
Riesenbagger
birgt DSchätze(
aus Tonkuhle
Wilhag-Geräte gehen ins Museum
Von DieterWehbrink

Hol lwede (WB).  DerWeg
zum >Monsterbagger< ist mit
normalem Schuhwerk und regu-
lärer Kleidung beinahe ein Aben-
teuer. Dort unten, ganz tief in der
alten Hollweder Tonkuhle, sollen
sie zu finden sein: Die Spezialis-
ten, die mit schwerem Cerät
zwei verrostete Ba gger-Senioren
bergen.

Gar nicht weit von der alten
Ziegelei entfernt führt ein Weg
von der Hollweder Straße in den
Wald, zur alten Tonkuhle. Hier
hält die Natur Einzug, denn seit
der Stilllegung der Ziegelei Mitte
der ?0er Jahre liegt das Gelände
im Dornröschenschlaf. Doch jetzt
hat ein mächtiger
Bagger einen provi-
sorischen Weg ange-
legt. Er führt direkt
in die Kuhle.

Von den Arbeitern
ist zunächst noch
nichts zu sehen. AI-
so heißt es, den glit-
schigen und holpri-
gen Weg hinab stak-
sen. Die tonhaltige
Erde klebt schnell
als schwere Last an

>Die Natur hat sich
die Tongrube zu-
rück geholt. Die
Bagger waren zu-
gewuchert. Trotz-
dem sind sie wah-
re Schätze.<

Tiefe, es wird auch etwas kälter.
Plötzlich ist der Boden gefroren.
Auf den Eispfützen lässt es sich
besser gehen als im knöcheltiefen
Tonmatsch. Dann kommt er end-
lich in Sicht: ein orangeroter,
hochmoderner 35-Tonnen-Riesen-
bagger. An der Schaufel des ge-
waltigen >Hitachi< hängt
schwankend am Seil -'der zweite
Oldie-Bagger. Er ist nicht minder
stark verrostet. Das schwere
Schätzchen verlangt dem hochmo-
torisierten >Kollegen< alles an
Leistung ab. Fahrer Roland Barz,
mit dem Bergungsgerät aus Süd-
deutschland angereist, ist hoch
konzentriert, denn sein Bagger
und dessen Last machen auf dem
schmalen Matschweg immer wie-
der Zicken. Dbr >Hitachi<< stammt
von der >Seibold Erdbau< aus
Ebing in der Nähe von Bamberg.
Sie hat sich im Internet die sehr

bezeichnende
Homepage namens
monsterbagger.de
gegönnt. Die tr'irma
sponsert die Ber-
gung in Hollwede.

Hoch hinauf muss
der mit schweren
Raupenketten aus-
gestattete >Hitachi<
seine Last noch be-
fördern, hoch zum
Weg, wo das alte
Schätzchen auf ei-

den Schuhen. Tonverschmierte
kleine Astchen treffen Winterja-
cke und Hose und machen beide in
wenigen Sekunden reif ftir die
Waschmaschine.

Dort, am Rand dieses Schlamm-
weges, taucht immerhin der erste
Oldtimer Bagger auf: Der Rost hat
komplett Besitz von dem Eisen
ergriffen, doch Fi.ihrerhaus, Schal-
ter, Hebel und Greiferarm sind
noch ziemlich unversehrt.

Immer weiter geht es in die

Thomas Bayel

nen Lastwagen verladen wird.
>Beide Oldtimer-Bagger kom-

men ins Deutsche Baumaschinen-
museum in der Nähe von Bam-
berg<, erklärt Helfer Thomas Bay-
er. Sein Akzent ist süddeutsch, der
Arbeit in der Tonkuhle hat deutli-
che Spuren auf Kleidung und
Gesicht hinterlassen. Trotz der
Kälte ist Bayer glücklich. Mit
weiteren ehrenamtlichen Mitstrei-
tern hat sich der leidenschaftliche
Altmaschinen-Fan Urlaub genom-

men, um im sprich-
wörtlich tiefsten
Hollwede die Alt-
bagger aus der nas-
sen Kuhle zu retten.
Sie sollen restauriert
werden.



Baggerfahrer Roland Baz sowie Walter Köster (von I Baver sind damit beschaftist, die Baeser zu bersen.
link), .torg Färber, Franz-ceorg Burckard und Thoinas I riries der ceräte hangt am Säil. rotos: öTeter Wehbiink



Franz Matthias setzt sich probehalber in das alte
Führerhaus des Wilhag-Baggers.

Es handelt sich um
zwei Oldies vom Typ
UR 5 des Herstellers
Wilhag, die in der
alten Tonkuhle zum
Einsatz kamen. Der
Altere ist ein Hoch-
1öffel-Bagger (Bau-
jahr 1949), der etwas
Jüngere (Baujahr
1951) besitzt einen
Tieflöffel. Als um
1975 die Ziegel-Pro-
duktion eingestellt
wurde, war auch für
die beiden UR 5 das
Arbeitsleben zu En-
de. Jetzt wurden sie
den Altmaschinen-
freunden von den
Besitzern der Ton-
kuhle zur Verfügung



gestellt. >Die Natur hat sich die
Tongrube zurück geholt<, erzählt
Thomas Bayer

>Die Bagger waren vom Gehölz
zugewuchert.< Da jedoch kein
weiterer Wilhag-Bagger bekannt
ist, der überlebt hat und der UR 5
der älteste Baggertyp des Herstel-
lers überhaupt ist, wollten wir die

beiden Maschinen retten. Es sind
wahre Schätze< Vor etwa zwei
Jahren seien die Pumpen in der
Grube abgeschaltet worden, er-
zählte Bayer. "Dadurch begann
sich die Grube mit Wasser zu
ftiLllen. Die einstige Zufahrt wat
>Land unter< und der Pegel be-
reits soweit angestiegen, dass der

Tieflöffel-Bagger bis zur Oberkan-
te des Kettenlaufwerks im Wasser
stand. Deshalb wurde es'Zeit mit
der Bergung.< Die Helfer suchen
noch Zeitzeugen, die mit den
Geräten gearbeitet haben. Auch
alte Fotos sind willkommen. Inte-
ressenten können sich unter I
0771/49 67 3? 1 melden.

Eine alte Werksaufnahme von Wil- Dieses alte ,,Schätzchen( musste in der tiefen Tonkuhle erst von Cestrüpp
hag: So arbeiteten die Bagger. befreit werden. Jetzt soll es in ein Museum gebracht werden.


